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Minenräumung an der innerdeutschen Grenze 


/. Minenräumung an der innerdeutschen Grenze 

1. Im Zeitraum zwischen 1961 und 1985 wurden insgesamt 1322 700 
Minen verlegt, die ab 1985 von den Grenztruppen der ehemaligen 
DDR geräumt wurden. Die Überprüfung der Minenprotokolle nach 
Herstellung der deutschen Einheit hat eine Differenz von 33 868 
Minen ergeben. 

Wie viele Minen wurden seit. der Feststellung der Differenz und 
dem heutigen Tag gefunden und gesprengt? 

2. Welcher Zeitraum wird zugrunde gelegt, bis die gefährdeten Zonen 
im ehemaligen Grenzgebiet vollständig entmint sind, und wie hoch 
wird der noch zu räumende Restbestand an Minen geschätzt? 


Von den 33 864 (nicht 33 868) Minen, deren Räumung/ Vernich- 
tung den Minenprotokollen der Grenztruppen der ehemaligen 
DDR nicht zu entnehmen war, wurden im Rahmen der Minen- 
nachsuche bis zum Stichtag 28. Februar 1995 943 Minen gefun- 
den. Bei 17 992 als verlegt registrierten Minen handelt es sich um 
sogenannte „Holzkastenminen" (PMD-6), von denen keine Ge- 
fährdung mehr ausgehen kann, weil sie inzwischen weitest- 
gehend verrottet sind; nach diesen Minen wird daher nicht mehr 
gesucht. Bei den restlichen 14 979 Minen muß davon ausgegan- 
gen werden, daß ein Großteil wegen Auslösung durch Witte- 
rungseinflüsse oder Wildbewegungen oder wegen mangelhafter 
Dokumentation beim Verlegen und Räumen durch die Grenztrup- 
pen der ehemaligen DDR tatsächlich nicht mehr vorhanden ist. 

Das Bundesministerium der Verteidigung erwartet, daß die 
Minennachsuche an der ehemaligen innerdeutschen Grenze bis 
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zum 31, Dezember 1995 abgeschlossen sein wird. Möglicherweise 
notwendig werdende Restarbeiten können den Abschluß der 
Tätigkeit noch geringfügig in das Jahr 1996 hinauszögern. 


3. Wurden nach dem 1. Januar 1994 weitere Grenzabschnitte als 
„minenqefährdet" einqestuft, und wenn ja, welche (Auflistunq der 
Abschnitte)? 


Im Februar 1994 wurden folgende Grenzabschnitte, die ursprüng- 
lich als nicht gefährdet eingestuft worden waren, in denen auch 
nicht nachgesucht worden war, nachträglich als „minengefähr- 
det" gesperrt: 


Mecklenburg-Vorpommern: 

Gadebusch 

Hagenow 

Ludwigslust 

Sachsen- Anhalt: 

Osterburg 
Salz Wedel 
Klötze 

Haldensleben 

Oschersleben 

Thüringen: 

Nordhausen 

Worbis 

Heiligenstadt 

Mülhausen 

Eisenach 

Bad Salzungen 

Meiningen 

Hildburghausen 

Sonneberg 

Neuhaus 

Lobenstein 

Schleiz 

Sachsen: 

Oelsnitz 

Summe: 




26,948 

km 

5,847 

km 



9,951 

km 



11,150 

km 





29,444 

km 

7,778 

km 



5,837 

km 



1,003 

km 



4,178 

km 



10,648 

km 





91,869 

km 

3,126 

km 



5,600 

km 



1,621 

km 



2,412 

km 



4,153 

km 



2,050 

km 



17,606 

km 



21,676 

km 



31,615 

km 



1,913 

km 



0,010 

km 



0,087 

km 





2,084 

km 

2,084 

km 





150,345 

km 


4. Welche Grenzabschnitte sind heute noch als „minengefährdeC' ein- 
gestuft (km und Ortsangabe)? 


Mit Stand 28. Februar 1995 sind noch folgende Abschnitte als 
minengefährdet eingestuft; diese Abschnitte setzen sich aus Tei- 
len der nachträglich eingestuften 150 km (vgl. Frage 3) und eini- 
gen von vornherein als gefährdet eingestuften Restabschnitten 
zusammen: 
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Mecklenburg- Vorpommern: 

Nordwestmecklenburg 

Ludwigslust 

Niedersachsen: 

Lüneburg 

Brandenburg: 

Prignitz 

Sachsen-Anhalt: 

Stendal 

Salzwedel 

Ohre 

Börde 

Wernigerode 

Thüringen: 

Nordhausen 

Eichsfeld 

Unstrut-Hainich 

Wartburg 

Schmalkalden-Meiningen 

Hildburghausen 

Sonneberg 

Schwarze 

Saale-Orla 

Sachsen: 

Elstertal 

Gesamt: 




9,730 

km 

7,182 

km 



2,548 

km 





0,709 

km 

0,709 

km 





11,003 

km 

11,003 

km 





23,777 

km 

3,463 

km 



10,690 

km 



4,550 

km 



5,052 

km 



0,024 

km 





75,044 

km 

3,740 

km 



10,299 

km 



0,348 

km 



4,156 

km 



6,915 

km 



26,713 

km 



21,369 

km 



1,341 

km 



0,127 

km 





1,824 

km 

1,824 

km 





122,088 

km 


5. Welche Kosten sind bisher für die Räumung und Vernichtung der 
Minen entstanden, und mit welchen weiteren Kosten rechnet die 
Bundesregierung bis zur vollständigen Entminung des ehemaligen 
Grenzgebietes? 


Angaben über Kosten der Minennachsuche sind erst ab Beendi- 
gung des Abbaus von Grenzbefestigungsanlagen (31. Dezember 
1993) möglich, da vorher eine Kostentrennung nach den beiden 
Aufgaben Abbau von Grenzbefestigungsanlagen und Minen- 
nachsuche nicht stattfand. Für die Minennachsuche an der ehe- 
maligen innerdeutschen Grenze wurden im Haushaltjahr 1994 
28,3 Mio. DM ausgegeben, vom 1. Januar 1995 bis 28. Februar 
1995 4,8 Mio. DM. Für die Minennachsuche sind insgesamt noch 
50 Mio. DM vorgesehen. 


6. Welche bundeseigenen oder privaten Unternehmen, Firmen, wur- 
den in dem gesamten Zeitraum mit der Minenräumung an der ehe- 
maligen innerdeutschen Grenze beauftragt? (Bitte Aufhstung der 
Firmen; Beginn. . . Ende . . . Abschnitt It, Protokoll, Löhne, Material, 
Verwaltung) 
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Vom 1. Oktober 1991 bis 31. Dezember 1992 war die AVA GmbH, 
Minenräumung Landschaftssanierung, Postfach 9, Straße Am 
Kanal, 15749 Mittenwalde, mit der Minennachsuche beauftragt. 
Ab 1. Januar 1993 wird die Aufgabe von der Gesellschaft zur 
Rekultivierung und Verwertung von Grundstücken mbH (GRV 
mbH), Postfach 54, 15701 Königs Wusterhausen, durchgeführt. 
Wegen weiterer Einzelheiten wird an die genannten Firmen ver- 
wiesen. 


7. Wurden die Aufträge ausgeschrieben, und wenn ja, in welcher 
Form? 


Nein. 


8. Welche Firmen haben sich außerdem um die Aufträge beworben, 
und nach welchen Kriterien erfolgte die Auftragsvergabe? 


Für die Fortführung des Abbaus von Grenzbefestigungsanlagen 
und die Minennachsuche an der ehemaligen innerdeutschen 
Grenze hat sich nach Beendigung der Tätigkeit des Zentralen 
Auflösungsstabes (ZAS) zum 30. September 1991 nur die AVA 
GmbH um die Arbeiten beworben. Nach Auslaufen des Vertrages 
der AVA GmbH zum 31. Dezember 1992 wurde mit Vertrag vom 
14. Dezember 1992 ab 1. Januar 1993 die GRV mbH mit dem Ab- 
bau von Grenzbefestigungsanlagen und der Minennachsuche an 
der ehemaligen innerdeutschen Grenze beauftragt. 

Nach der Entscheidung des BMVg, den Vertrag mit der AVA 
GmbH zum 31. Dezember 1992 auslaufen zu lassen, und bis zur 
Vergabe des Auftrags an die GRV mbH haben sich außerdem 
folgende Firmen beworben: 

Altlas Elektronik GmbH, 

MaK System GmbH, 

Deutsche Aerospace AG, 

British Aerospace, 

K.A. Tauber Spezialbau GmbH & Co KG, 
cmr Chemieprodukte GmbH, 

Spezialtechnik Dresden AG, 

Boden- und Deponie- Sanierungs GmbH Potsdam. 

Die Firma W. Krohn, Gesellschaft für Walderneuerung mbH & Co 
KG Pflanzenhof Krohn hat sich für die Minennachsuche an der 
ehemaligen innerdeutschen Grenze erst zu einem Zeitpunkt 
beworben, als das Bundesministerium der Verteidigung den Auf- 
trag zur Minennachsuche bereits an die GRV mbH vergeben 
hatte. 

Entscheidende Kriterien für die Auftragsvergabe waren an erster 
Stelle die schnelle Herstellung der Sicherheit im Grenzstreifen 
(durch möglichst kontinuierliche Fortsetzung der Arbeiten) und 
die Wirtschaftlichkeit. 
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9, Wurden für einen Grenzabschnitt mehrere Firmen beauftragt, und 
wenn ja, aus welchem Grund? 


Die von AVA GmbH und GRV mbH nachgesuchten und mit dem 
Minentestat „nach menschlichem Ermessen minenfrei" versehe- 
nen Minenverdachtsflächen sind nicht von weiteren Firmen nach- 
gesucht worden. 


10. Erfordert die Räumung der restlichen Minen die Vergabe weiterer 
Aufträge? 


Nein. 


11. Werden die Aufträge an die bisher in dem fraglichen Rahmen 
tätigen Firmen vergeben, und wenn nein, warum werden andere 
Firmen (bitte Firmen und Abschnitt benennen) beauftragt? 


Nein. Siehe Antwort zu Frage 10. 


12. Welche sicherheitstechnischen Überprüfungen zur Eignung des 
Verfahrens wurden bisher angewandt, und welche Behörde bzw. 
welches Amt hat die Entscheidung hierüber getroffen? 


Für die Prüfung von Verfahren zur Minennachsuche ist folgender 
Ablauf vorgesehen: 

Überprüfung der Sicherheit durch Anspr engversuche, entweder 
bei der Wehrtechnischen Dienststelle 91 oder bei der Bundes- 
anstalt für Materialprüfung; 

bei positivem Verlauf technische Überprüfung des Verfahrens 
dahin gehend, ob es die Erteilung des Testats „nach mensch- 
lichem Ermessen minenfrei" erwarten läßt (vgl. Antworten zu 
Fragen 20 ff.), unter Leitung der Pionierschule/Fachschule des 
Heeres für Bautechnik und unter Beteiligung der Gruppe Beauf- 
tragte BMVg bei der GRV mbH, des Heeresamtes sowie des 
BMVg: 

bei positivem Verlauf Einsatz im Rahmen eines Feldversuches 
oder Modelleinsatz unter Leitung der Gruppe Beauftragte BMVg 
bei der GRV mbH und unter Beteiligung der o. a. Dienststellen 
(vgl. Fragen 23 ff.). 

Die Entscheidung über die gründsätzliche Eignung eines Verfah- 
rens zur Minennachsuche an der ehemaligen innerdeutschen 
Grenze wird nach Abstimmung mit den oben genannten Dienst- 
stellen im BMVg getroffen. 


13. Welche technischen Verfahren wurden und werden bei a) Markie- 
rung, b) Räumung und c) Vernichtung des Minenbestandes ange- 
wandt? 
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a) Markierung 

Gefährdete Flächen wurden mit rot-weißem Trassierband 
gekennzeichnet. Außerdem wurden Warnschilder aufgestellt, 
die vor dem Betreten der Flächen unter Hinweis auf Lebens- 
gefahr warnen. 

b) Räumung 

In einer Vorortsinspektion wird das anzuwendende Verfahren 
zwischen der mit der Nachsuche beauftragten Firma GRV mbH 
und Vertretern der Gruppe Beauftragte bei der GRV mbH fest- 
gelegt. Je nach Gelände kann mit Metallsuchsonden sondiert 
werden oder es wird die maschinelle Bodenbearbeitung ange- 
wandt. Hierbei wird durch mehrmaliges Pflügen und Eggen 
der Boden bis in eine Tiefe von 30 cm so umgebrochen, daß 
Minen entweder an die Oberfläche gebracht werden oder 
durch die gleichzeitige visuelle Kontrolle im Boden identifiziert 
werden können. 

c) Vernichtung 

Aufgefundene Minen werden durch eine Sprengladung auf 
oder unmittelbar neben der Mine zerstört. Die Sprengung 
erfolgt durch Wallmeister-Trupps der Bundeswehr. 


14. Was hat die Bundesregierung inzwischen unternommen, um 
neuere und bessere Minenräumverfahren zu fördern oder zu ent- 
wickeln? 


Das Bundesministerium der Verteidigung und ihm nachgeordnete 
Einrichtungen und Dienststellen sind ständig bemüht, die Minen- 
nachsuche an der ehemaligen innerdeutschen Grenze weiter zu 
verbessern und zu beschleunigen. Sobald Verfahren für die 
Minennachsuche in Frage kommen 

— werden Ansprengversuche zur Überprüfung der Sicherheit 
durchgeführt, unter anderem bei der Wehrtechnischen Dienst- 
stelle 91, 

— werden, ggf. auch kurzfristig, Erprobungen unter Beteiligung 
des Heeresamtes, der Pionierschule/Fachschule des Heeres für 
Bautechnik und des BMVg angesetzt und durchgeführt und 
durch Personal und Material sowie durch Vorbereitungsarbei- 
ten der mehrheitlich im Bundesbesitz befindlichen Firma GRV 
mbH unterstützt. 

Weiterhin betreibt die GRV mbH eine ständige Marktsichtung 
hinsichtlich für die Minennachsuche eventuell nutzbarer Einzel- 
komponenten/Machinen, um so ihre eingeführten Verfahren wei- 
ter zu optimieren. 


15. Wurde ein Prototyp des „Keilers" im Rahmen eines Feldversuches 
eingesetzt, und wenn ja, mit welchem Ergebnis? 


Die Minennachsuche an der ehemaligen innerdeutschen Grenze 
hat zum Ziel, alle noch eventuell im Boden befindlichen Minen 
aufzufinden und zu zerstören. 
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Im Gegensatz dazu soll der Minenräumpanzer „Keiler" lediglich 
eine Gasse durch ein Minenfeld bahnen. Die links und rechts die- 
ser Gasse eventuell verbleibenden Minen bleiben unberücksich- 
tigt. Das Funktionsprinzip des „Keilers" mit seiner rotierenden 
Schlageinrichtung kann dazu führen, daß komplette Minen zu 
den Seiten herausgeschleudert werden. Dies ist für die Minen- 
nachsuche an der ehemaligen innerdeutschen Grenze nicht hin- 
nehmbar. Daher wurde auch kein Feldversuch mit dem „Keiler" 
durchgeführt. 


II. Finanzierung 

16. Wieviel Geld verwandte die Bundesregierung im Jahr 1994 für die 
Entwicklung neuer Minen, Minensysteme und deren Verleg- 
systeme? 


Vom BMVg wurden 1994 für die Technologie und die Entwick- 
lung neuer (Panzerabwehr-)Minen, Minenkampf- und Verlege- 
systeme insgesamt 13,1 Mio. DM ausgegeben. 


17. Wieviel Geld ist von der Bundesregierung für die Haushaltsjahre 
1995 und 1996 für die Entwicklung neuer a) Minen, b) Minen- 
systeme und c) deren Verlegsystem veranschlagt? 

18. Wieviel Geld ist von der Bundesregierung für die Haushaltsjahre 
1995 und 1996 für die Entwicklung von Minenräumsystemen veran- 
schlagt? 


Im Haushalt 1995 (Epl 14) sind veranschlagt 

— für Technologie und Entwicklung neuer (Panzerabwehr-) 

Minen, Minenkampf- und Verlegesyteme 6,4 Mio. DM 

— für Technolgie und Entwicklung von (Land-)Minensuch- und 

Räumsystemen 3,2 Mio. DM. 

Der Haushalt 1996 ist noch nicht aufgestellt. 


19. Wieviel Geld hat die Bundesregierung in den UN-Fonds für Minen- 
räumung für das Jahr 1994 bzw. 1995 eingezahlt, und wieviel wird 
sie für das Haushaltsjahr 1996 bereitstellen? 


In den Jahren 1994 und 1995 sind vom AA keine Beiträge für den 
VN Fonds für Minenräumung geleistet worden. 

Derzeit finden auf europäischer Ebene Verhandlungen über einen 
evtl. Finanzierungsbeitrag im EU-Rahmen statt. 

Bilateral ist die Finanzierung von Minenräumprojekten im Rah- 
men des Ausstattungshilfeprogramms 1995 bis 1998 möglich, das 
dem Deutschen Bundestag in Kürze zur Entscheidung vorgelegt 
wird. 
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///. Räumverfahren 

Von der Sprengschule Dresden und der BAM (Bundesanstalt für Mate- 
rialprüfung), Abt. Entsorgung fester und flüssiger Sprengstoffe, wurde 
eine Studie über die Anforderungen an mechanischen Minenräumver- 
fahren entwickelt. 

20. Welche Minenräumverfahren wurden bisher überprüft und als hun- 
dertprozentig zuverlässig anerkannt und zugelassen? 


Die Eignung für die Minennachsuche an der ehemaligen inner- 
deutschen Grenze wurde bisher für folgende Verfahren festge- 
stellt: sogenanntes „ Pflugverfahren nach dem bisher gearbeitet 
wurde (vgl. Frage 13) und Sondieren mit Metalldektoren (vgl. 
ebd.). 

Diese Verfahren und ihre Anwendung sind in einer Arbeitsanwei- 
sung der GRV mbH detailliert beschrieben und vom BMVg gebil- 
ligt worden. 

Darüber hinaus war im Februar 1993 für das Fräsverfahren der 
Firma Krohn ebenfalls eine Eignung (mit Auflagen) festgestellt 
worden. Ein Modelleinsatz dieses Verfahrens im November/ 
Dezember 1994 in nachzusuchendem Gelände zeigte jedoch, daß 
diese Eignung tatsächlich nicht gegeben war. Daraufhin wurde 
die Feststellung zurückgenommen. 


21. Welche Minenräumungsmethoden wurden bisher überprüft, und 
welche dieser Methoden haben das Testat „nach menschlichem Er- 
messen minenfrei" erhalten? 


Neben den derzeit von der GRV mbH angewandten Verfahren 
wurden bisher folgende Verfahren praktisch erprobt: 

— das Verfahren der Firma Krohn (vgl. Fragen 20 und 28) und 

— das Verfahren der Firma Vielhaben (vgl. Frage 28). 

Beide Verfahren konnte bisher nicht die Testatfähigkeit „nach 
menschlichem Ermessen minenfrei'' erreichen. Damit kann dieses 
Testat derzeit nur für die von der GRV mbH angewandten Verfah- 
ren erteilt werden. 


22. Bedeutet das Testat „nach menschlichem Ermessen minenfrei'' eine 
hundertprozentige Sicherheit oder eine geringere? 


Eine hundertprozentige Sicherheit ist bei der Minennachsuche 
nicht zu erreichen. Vielmehr bedeutet das Testat eine Sicherheit 
im wörtlichen Sinne: nach dem Ermessen von Menschen ist das 
Gelände minenfrei. Die dieses Testat abgebenden Menschen sind 
Spezialisten auf dem Gebiet der Minennachsuche, an ihrer Sorg- 
falt besteht kein Zweifel; dennoch kann ein Restrisiko nicht völlig 
ausgeschlossen werden. Quantifizieren kann man dieses Rest- 
risiko nicht, das BMVg bewertet es jedoch als sehr gering. 
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23. Welche Voraussetzungen müssen gegeben sein, um das Testat 
„nach menschlichem Ermessen minenfreh' zu erhalten, und durch 
wen/welches Amt/Behörde wurde und wird dies erteilt? 


Das Testat wird nach Abschluß der Arbeiten und ihrer Überprü- 
fung durch die Gruppe Beauftragte BMVg bei der GRV mbH 
erteilt. Hierbei handelt es sich um erfahrene Pionierstabsoffiziere, 
die als unabhängige Instanz die Arbeit der mit der Minennach- 
suche beauftragten Firma überwachen. 

Folgende Forderungen werden an ein maschinelles Verfahren 
gestellt, um als testatfähig eingestuft zu werden: 

— alle detonationsfähigen Minen und Minenzünder in einer Tiefe 
bis zu 30 cm müssen ausgelöst oder sichtbar an die Erdober- 
fläche gebracht werden, um dort mechanisch zerstört oder 
durch Sprengung vernichtet werden zu können; 

— nicht detonationsfähige Minen sollen bis zu einer Tiefe von 
30 cm entweder durch mechanisches Einwirken so beschädigt/ 
zerkleinert werden, daß von ihnen keine Gefahr mehr ausgeht 
oder zuverlässig so an die Erdoberfläche befördert werden, daß 
sie dort mechanisch oder sprengtechnisch zerstört werden 
können. 

Wo maschinelle Verfahren wegen der Bodenverhältnisse oder aus 
Umwelt-ZNatur^chutzgründen nicht angewandt werden können, 
wird mit Handsuchgeräten sondiert. Hierbei werden alle ange- 
zeigten metallischen Gegenstände bis in eine Tiefe von 30 cm 
freigelegt und aufgefundene Minen/Zünderteile markiert und an- 
schließend zerstört. 


24. Welche Patente, welche Verfahren haben dieses Testat erhalten? 


Die Testatfähigkeit ist derzeit für die von der GRV mbH ange- 
wandten Verfahren des Pflügens und des Sondierens gegeben 
(vgl. Frage 20). Inwieweit Teile der Verfahren patentrechtlich 
geschützt sind, ist hier nicht bekannt. 

Eine Testatfähigkeit war auch für das Verfahren der Firma Krohn 
angenommen worden. Ein Modelleinsatz im November/Dezem- 
ber 1994 führte jedoch zu dem Ergebnis, daß die geforderten 
Leistungen nicht erbracht werden konnten. Daraufhin wurde die 
Feststellung der Eignung im Februar 1995 durch das BMVg zu- 
rückgezogen (vgl. Fragen 20 und 21). 


25. Finden nach erfolgreicher Prüfung von Verfahren praktische Pro- 
ben in den betroffenen Gebieten statt, bevor ein Auftrag erteilt 
wird? 


Nach erfolgreicher technischer Überprüfung schließen sich prak- 
tische Erprobungen in nach Bewuchs und Bodenstruktui; typi- 
schen Geländeabschnitten („Modelleinsätze“) im Gebiet des ehe- 
maligen Grenzverlaufs an, bei denen die Verfahren soweit kon- 
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kretisiert werden sollen, daß ihre Aufnahme und Beschreibung 
mit den einzelnen Arbeitsschritten in die Arbeitsanweisung der 
GRV mbH ermöglicht wird. 


26. Wie hoch sind die Kosten für eine solche Erprobung, und wer ist 
Kostenträger? 


Für den Modelleinsatz Verfahren Krohn sind insgesamt Kosten in 
Höhe von ca. 500 000 DM entstanden (davon Zahlungen an die 
Firma Krohn 310 000 DM plus Mehrwertsteuer). Die Erprobung 
des Verfahrens Vielhaben ist noch nicht abgeschlossen. Kosten- 
träger ist zunächst die GRV mbH. 


27. Gibt es aufgrund der bisherigen Minenräumtätigkeiten im ehemah- 
gen Grenzgebiet einen Richtwert über die tatsächlich entstehenden 
Kosten für die Räumung pro Kilometer? 


Einen einheitlichen Richtwert pro Kilometer für die Kosten der 
Minennachsuche gibt es nicht. Die Kosten hängen von der 
Beschaffenheit des nachzusuchenden Geländes und der dadurch 
bedingten Vorbereitungsarbeiten und Suchmethoden ab. 


28. Wurden in einzelnen Gebieten wiederholt Minenräummethoden 
erprobt, und wenn ja, in welchen und von welchen Anbietern? 


Folgende Verfahren wurden bisher bei Modelleinsätzen/Feldver- 
suchen eingesetzt: 

Verfahren Vielhaben: 

im Zeitraum 15. /16. August 1994 in den Räumen 

— nördlich MECHOWER-SEE, Koordinaten PE 193 563, 

— nördlich GREVEN, Koordinaten PC 184 304 und 

— südlich GRASLEBEN, Koordinaten PC 375 954. 

Ein weiterer Modelleinsatz ist für den Zeitraum März/April 1995 
in Thüringen geplant. 

Verfahren Krohn: 

im Zeitraum 21. November 1994 bis 1. Dezember 1994 in den 
Räumen 

— 1 000 m westlich TRUCKENDORF, 

~ 1 100 m südostwärts EMSTADT und 

— 1 100 m nordwestlich MEILSCHNITZ. 


29. Gibt es seitens der privatrechtlichen Grundeigentümer von betrof- 
fenen Gebieten Schadensersatzansprüche oder Ausgleichszahlung 
für den Zeitraum, in dem die Fläche wirtschaftlich nicht genutzt 
werden kann? 


Nein. 
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30. Sind der Bundesregierung für den Zeitraum von Grenzöffnung bis 
zum heutigen Tage Minenverletzungen an Personen (privat sowie 
Räumpersonal) bekannt, und wenn ja, um wie viele mit welchen 
Verletzungen handelt es sich? 


Seit der Grenzöffnung haben sich keine Unfälle mit Minen an der 
ehemaligen innerdeutschen Grenze bis zum Stichtag (13. März 
1995) ereignet. Durch Minen sind in diesem Zeitraum weder 
Räumpersonal noch Privatpersonen verletzt worden. 


31. Wurden von den genannten Personen Schadensersatzansprüche 
gegenüber der Bundesregierung geltend gemacht? 


Aus den unter Frage 30 genannten Gründen sind Schadens- 
ersatzansprüche gegenüber der Bundesregierung bislang nicht 
geltend gemacht worden. 


32, Wurden erfolgreich erprobte Minenräumverfahren im ehemaligen 
Grenzstreifen für spätere Minenräumtätigkeiten auch in anderen 
betroffenen Regionen außerhalb Deutschlands angewandt, oder ist 
dies geplant? 

Wenn ja, welche Verfahren/Firmen sind davon betroffen, und wo ist 
deren Einsatz vorgesehen? 


Nein, es sind keine der im ehemaligen Grenzstreifen angewand- 
ten Minenräumtechniken in anderen Regionen außerhalb 
Deutschlands angewandt worden; dies ist auch nicht geplant. 


33. Befinden sich unter den mit der Markierung und Räumung sowie 
Vernichtung beauftragten Firmen solche, die früher oder auch 
heute noch Minen oder Minenbestandteile produziert und ent- 
wickelt haben oder auch heute noch produzieren und entwickeln, 
und wenn ja, um welche Firmen handelt es sich? 


Nein. 


/V. Minenbestand 

34. Hat die Bundeswehr wie vorgesehen ca. 20000 Stück Schützenab- 
wehrminen und ca. 200000 Stück Panzerabwehrminen in den eige- 
nen Bestand übernommen, und über welchen Gesamtbestand an 
Minen (bitte Aufschlüsselung nach Minenart und Menge) verfügt 
die Bundeswehr derzeit? 


1. Das Heer hat aus den Beständen der ehemaligen"^ NVA ca. 
33 000 EA Schützenabwehrminen übernommen. Die ursprüng- 
lich geplante Übernahme von ca. 20 000 EA Panzerabwehrmi- 
nen wurde aus munitionstechnischen Gründen nicht realisiert 

2. Das Heer verfügt derzeit über folgende Landminen: 

— Panzerabwehrverlegemine DM 21/31, 

— Panzerabwehrwurfmine AT 2 für Minenwerfer SKORPION, 
und Raketenwerfer LARS/MARS, 
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— Schützenabwehrverlegemine DM31 (technisch veraltet), 

— Schützenabwehrmine DM 51 (aus NVA-Beständen, siehe 
oben). 

Aus Geheimhaltungsgründen kann eine weitere Aufschlüsselung 
nicht erfolgen. 


35. Wie viele der aus dem NVA-Bestand übernommenen Minen wur- 
den an andere und an wen weitergegeben? 


Von den übernommenen großen Mengen Landminen verschiede- 
ner Art und Typen wurde der weitaus überwiegende Teil Muni- 
tionsentsorgungsbetrieben zugeführt und bereits zerstört. Die 
noch vorhandenen geringen Restmengen werden bei planmäßi- 
ger Abwicklung der bereits erteilten Entsorgungsaufträge bis 
Ende 1995 ebenfalls zerstört sein. 

Schützen- und Panzerabwehrminen wurden einem NATO-Bünd- 
nispartner für technische Untersuchungen überlassen. Ein 
befreundeter Staat erhielt für Ausbildungszwecke verschiedene 
Typen Übungsminen und ein weiterer Panzerabwehrminen. 

Über die Abgaben wurde mit den Empfängerstaaten Vertraulich- 
keit vereinbart. 

Verschiedene Minentypen wurden demilitarisiert an Museen und 
ortsfeste Ausstellungen im In- und Ausland als Exponate abge- 
geben. 
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